
Zeitung für das Tilltal.
Ausgabe täglich nachmittags, mit 1
Ausnahme der Sonn- und Feiertage. ;

I Bezugspreis: vierteljährlich ohne:Bringerlohn^  1,50. Bestellungen f
nehmen entgegen die Geschäftsstelle,- ;
außerdem die Zeitungsboten, die Land» !

?11 ^ ^ "E chePostanstalten. |

Uv. 151

Amtlich« Kre isblatt  für den Dillkreis.
DrucK unü Verlag der Buc&dnicKmi£. Weldendach in villenvurg.
6e$(b2Tf$$telU; Scbulstrassci. • Irrnrprech-Mrcdiurs Nr. 24.

Mittwoch, den 1. Juli 1914
Amtlicher Teil.

Tie Zinsscheine Reihe III Nr. 1 bis 20 zu den Schuld¬
verschreibungen der preußischen konsolidierten 3Vz vormals
4prozentigen Staatsanleihe von 1894 über die Zinsen sür
die zehn Jahre vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1924 nebst
den Erneuerungsscheinen sür die folgende Reihe werden
vom 8. Juni ds. Js . ab ausgereicht und zwar:
durch die Kontrolle der Staatspapiere in Berlin SW . 68,

Oranienstratze 92/94,
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)

in. Berlin Wr 56, Markgrafenstraße 46 a,
durch die Preußische Zentral -Genossenschastskasse in Ber¬

lin C.2, Am Zeughaus 2,
durch sämtliche preußischen Regierungshauptkassen, Krcis-

kasscn, Oberzollkassen, Zoltkassen und hauptamtlich ver¬
walteten Forstkassen,

durchs sämtliche Reichsbankhaupt- und Reichsbankstellenund
sämtliche mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbank¬
nebenstellen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur

Abhebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue¬
rungsscheine (Anweisungen, Talons ) den Ausreichungsstellen
einzuliesern sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es
zur Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die
Erneuerungsscheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 23. Mai 1914.
Hauptverwaltung der Staatsschulden : Warnecke.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung dom
19. Februar v. Js ., im Kreisblatt Nr. 46, ersuche ich, gefl.
dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Kosten der seiner
Zeit sür die dortige Schule bestellten Mitteilungen des
Altertumsvereins in Wiesbaden pro 1914 im Betrage von
1 Mk. (bei Sechshelden 2 Mk. für 2 Exemplare) binnen
3 Wochen aus der Gemeindekasse an die Kreiskommunalkasse
hier Porto- und bestellgeldfrei cingezahlt werden.

Dillenbnrg , den 24. Juni 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Tie Wahl des Benjamin Leng zu Erdbach zum Schöffen
dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 26. Juni 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitze Witz.

ßictrtamtlicber Ccil.
Zur Ermordung des österreichischen

Thronfotgerpeares.
Tic Ncbcrführuug.

Anläßlich der Ankunft der Leichen des Erzherzogs
Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohenburg hat die
^Bevölkerung des dalmatischen Narenta -Gebietes Vorberei¬
tungen für eine würdevolle, stille Trauerfeier getroffen,
me Straßenlaternen umflort , die Fahrzeuge und Dampfer
whren die Flaggen auf Halbmast. Um 6 Uhr langten die
pichen mittelst Sonderzuges aus Sarajewo an. In dem
-wichen Zuge traf auch der ganze Hofstaat der Verblichenen
tn. Am Bahnhof hatten sich außer der Ehrenkompagnie
nd einer Abteilung der Kriegsmarinemannschaft einge-

M ^cn der Statthalter , sämtliche Beamte der Stadtbehörden,
ftiziere, Geistliche beider Konfessionen, höhere Staatsbe¬

amte, die Vertreter der Gemeinden. Die Schuljugend und
rv,’e gesamte Bevölkerung von Metkowitz bildete Spalier.

>e Särge wurden von Matrosen der Kriegsmarine auf¬
gehoben und von dem katholischen Geistlichen von Metkowitz
^Uter dem Geläute aller Kirchenglocken eingesegnet. Unter

gedämpften Trommelwirbel der .Ehrenkompagnie wur-
£ 11 sie sodann auf die Kriegsjacht „Dalmat " getragen. Der

°rg des Erzherzogs war mit der Kriegsflagge und der
- -»herzoglichen Standarte , der Sarg der Herzogin mit der
Aegsslagge bedeckt.

her ^ ^ " hulter Graf Attems legte an der Bahre des Erz-
^ Sogs einen Lorbeerkranz nieder mit Palmen , an der
flO-v öer  Herzogin ein prachtvolles Blumengewinde. Tes-

legten die Damen von Metkowitz und die Offiziere
o 16. Armeekorps sowie die Staatsbeamten Kränze nieder.
<w. 'Dfe Blumenspenden wurden aus dem Hofzuge herüber-
^w'agen und die Kriegsjacht mit ihnen bedeckt. Unter der
),. .wuerung der Generalsalve der Ehrenkompagnie setzte sich
M langsam in Bewegung. An Bord der Jacht be-

außer dem Hofstaat der Statthalter , der die Leichen
^ hrend der Fahrt auf dalmatischem Gebiet als Landes-
w ^ gleitet. Dem Schiffe fuhr ein Torpedoboot voraus,

die 'Statthalterjacht folgte. In allen Gemeinden und
schLasten längs des Narenta -Ufers, welche reichen Trauer --

trugen , hatte sich die ganze Bevölkerung mit der
Hĥ tiugend und den Gemeindevertretungen aufgestellt. Die
i>̂ und Frauen hielten brennende Kerzen und, als
Äxu.. . hiss herannahte , knieten alle nieder, während die
bkjf̂ thkeit unter dem Geläute der Kirchenglocken den Vor¬

freuden ' Leichenzug segneten.
t-' die Kriegsjacht dor der Narenta -Mündung anlangte,

"ft, das dort perankerte Kriegsschiff „Viribus Unitis"
d°,^ I.thützsalut von '19 Schüssen. Die „Dalmat " legte

e>i ^-eite des Kriegsschiffes an, worauf die beiden Särge
taffes - V"rd gebracht wurden. Das Achterdeck des Kriegs-
> 8ge>, tDa.r in "ne Kapelle umgewandelt und mit Kriegs-
? Fahnen geschmückt. Der Schiffsgeistlichenahm
ft r, Wesenheit des ganzen Hofstaates, des Statthalters,

^ "Ziere und Mannschaften eine feierliche Einsegnung

der Leichen vor. Nach 9 Uhr lichtete „Viribus Unitis" die
Anker und steuerte mit der erzherzoglichen Standarte und
der Kriegsflagge auf Halbmast nach Norden.

Die Untcrsnchung.
Sarajewo,  29 . Juni . Der eine der Mörder, Gabriel

Prrncip , zwanzig Jahre alt , gebürtig aus Grahowo (Herze¬
gowina), war Schüler der Sarajewoer Realschule. Er wurde
wegen politischer Kundgebungen vor zwei Jahren relegiert
und setzte seine Studien in Belgrad fort, wo er das Ab¬
gangszeugnis erhielt. Er kam am 10. ds. Mts. nach Sera-
jewo mit der Absicht, aus den Thronfolger einen Anschlag
zu begehen, wozu er sich laut einer Aussage als serbischer
Nationalist verpflichtet fühlte. Da er nach dem Verbrechen
von der Begleitung des hohen Paares , von Offizieren und
dem Publikum durch Säbelhiebe und Stockhiebe, durch Treten
Und Stoßen arg zugerichtet worden war, mußte er erst in
dem polizciärztlichen Operationszimmer verbunden und ver¬
näht werden, worauf ihn der politische Adjunkt, Dr. Ladis¬
laus Glück, verhörte ; trotz heftiger Schmerzen benahm sich
der Mörder dabei pflegmatisch, ja zynisch; er leugnet Mit¬
schuldige zu haben; er sei von niemand angestiftet worden
und habe von der Tat Tschabrinowitschkeine Kenntnis ge¬
habt. lieber die Herkunft des ihm nach dem Attentat ent¬
fallenen Sprengkörpers verweigert er jegliche Auskunft. Der
andere Verbrecher, Nedelko Tschabrinowitsch ist seit mehreren
Jahren politisch verdächtig 'gewesen, da er zu dem anarchistisch
gesinnten^Flügel des Setzerverbandes gehörte. Als er ein¬
mal aus Serajewo nach seiner Heimatgemeinde in der Herze¬
gowina abgeschoben war, erhielt er aus Eingreifen des
tschechisch- sozialistischen Reichsrats-Abgeordneten Nemec die
Bewilligung zur Rückkehr. Er sprang, nachdem er die Bombe
geworfen hatte, von einem 10 bis 12 Meter hohen Staden
in den Miljackafluß, wo er von dem Barbier Marosi und
dem Dr. Jelimowitsch, die ihm nachsprangen, festgenommen
wurde. Er wurde sofort in Polizeigewahrsam gebracht.
In einem einstündigen Verhör gab er an, überzeugter ser¬
bischer Nationalist zu sein. Als solcher sei er mit der Ab¬
sicht nach Serajewo gekommen, den Thronfolger und die
Herzogin Sofie zu töten. Die Bomben erhielt er in Bel¬
grad, wo er zuletzt weilte, von einem Komitadschi namens
Cigo, der ihm den Sprengkörper ruhig anvertraute , da er
ihn als überzeugten Terroristen kenne. Mitschuldige habe
er keine. Beide Attentäter wurden ins Garnisongefängnis
gebracht und zur 'Verfügung des Kreisgerichts gestellt. Die
Untersuchung des bosnischen Gerichtes und der Polizei geht
von der Annahme aus , daß eine anarchistische Verschwörung
vorliegt. Die aus Pest eingetroffenen Geheimpolizistenzeigen
,ich demgegenüber mißtrauisch. Ihre Nachforschungen be¬
wegen sich m dem Sinne , daß ein serbisches, in Belgrad
vereinbartes Komplott vorliege.

Für die Serben
die auch im kroatischen Landtag aufs heftigste angegriffen
wurden , traten Pariser Blätter ein und regen an, daß Ruß-
lan,. gegen eine fortgesetzte Drangsalierung der Serben
Oesterreich-Ungarns in Wien freundschaftlicheVorstellungen
erheben solle. Selbst die gemäßigten Pariser Blätter sprechen
von ernsten Gefahren, die eine allzu leidenschaftlicheBe¬
handlung der serbischen Frage durch die österreichische Re¬
gierung heraufbeschwören könnte. Es handelt sich bei den
Serbenverfolgungen bekanntlich um spontane und begreif¬
liche Ausbrüche der Volksentrüstung, die die Wiener Re¬
gierung einzuschränken sucht, keineswegs aber um Anregungen
oder Maßnahmen der Regierung selbst, wie die französischen
Zeitungen aus nahe liegenden Gründen glauben zu machen
suchen. — Diejenigen 'Pariser Blätter , die so lebhaft den
Besitzer des französischen Hotels „Europa" in Serajewo be¬
dauerten und behaupteten, daß keine Ursache Vorgelegen habe,
an ihm durch Zerstörung seines Hauses Rache zu nehmen,
müssen jetzt zugeben, daß die bei dem Besitzer des Hotels
Jestanowicz gefundenen Dokumente jeden Zweifel darüber
ausschließen, daß er und kein anderer die Seele der Ver¬
schwörung war , für deren Ausbruch die Ermordung des
Erzherzogs das Signal sein sollte. Auch die russische
Presse verteidig tSerbien.  Die Petersburger Blät¬
ter behaupten gleich den Parisern , daß das Attentat nicht
auf serbischen Ursprung zurückzuführen sei, sondern seine
Fäden ganz anderswo zu suchen seien. Diplomatische ser¬
bische Kreise Petersburgs stellen in Abrede, daß der Täter-
Serbe sei, er soll Montenegriner sein, ebenso kenne Serbien
keine revolutionären Verbindungen. Der Minister des
Aeutzeren Sasonow stattete dem österreichischen Botschafter
persönli:chl einen Beileidsbesuch ab und schrieb auf eine
hinterlassene Karte : Welch ein verabscheuungswürdiges Ver¬
brechen!

Armeebefehl ves Kaisers.
Wien,  30 . Juni . In den nächsten Tagen wird, wie

bestimmt verlautet , ein Armeebefehl des Kaisers erscheinen, |
in welchem der Kaiser als oberster Kriegsherr dem Heere
und der Marine gegenüber, die in den letzten Jahren unter
dem Oberbefehl des Thronfolgers stand, der Trauer über
den schweren Verlust, den die Wehrmacht der Donaumonarchie
durch den Tod des Erzherzogs erlitten hat , Ausdruck ver¬
liehen wird. Zur bleibenden Erinnerung an den Dahin¬
geschiedenen soll ein Regiment und zwar das 7. Ulanen¬
regiment, sür immer den Namen des verstorbenen Thron¬
folgers führen.

Der neue Thronfolger.
Wien,  30 . Juni . Heute vormittag trat ein gemein¬

samer Ministerrat zusammen. Es wurde über die durch
den Tod des Erzherzogs geschaffene Lage beraten und es
wurden über den Wirkungskreis des neuen Thronfolgers
Bestimmungen getroffen, um die Lücken, die in zahlreichen
Regierungsgeschäften entstanden sind, zu schließen. - Ueber

Jnsertionspreise : Die kleine6.gesp. r
. Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen- ;
♦ §eüc40 4 . Bei unverändert. Wieder- ?
r holungs- Aufnahmen entsprechender!
; Rabatt, für umfangreichere Aufträge ;
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- t
: Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A. f♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

74. Jahrgang
de» Wirkungskreis des neuen Thronfolgers , des Erzherzogs
Karl Franz Joseph, hat ein gemeinsamer Ministerrat in
Wien Bestimmungen getroffen. Dem Erzherzog, der gegen¬
wärtig Bataillonskommandeur in Wien ist, wird ein Stab
von militärischen Beratern beigegeben werden, der der Mili¬
tärkanzlei des verstorbenen Thronfolgers entnommen wird.
Tie Ausnahmestellung, die der Verstorbene als Inspekteur
der gesamten bewaffneten Macht innehatte , wird wenigstens
vorläufig nicht einer anderen Persönlichkeit übertragen , mit
der Vertretung des Kaisers in besonderen militärischen
Fällen wird der dienstälteste Erzherzog Friedrich betrautwerden.

Tie Kinder der Ermordeten.
Wien,  30 . Juni . Als Vormund für die verwaisten

Kinder des Thronfolgers wurde Abg. Graf Jaroslav Thun,
der Bruder des Statthalters Fürsten Thun, der in Vertrau¬
lichen Dingen vom Erzherzog als Ratgeber zugezogen wurde,
bestimmt.

Prag,  30 . Juni . „Hlas Naroda " meldet aus Chlu-
metz: Die Schreckensbotschaft aus Serajewo traf am Sonn¬
tag Mittag hier ein. Sie wurde zunächst den Kindern des
Erzherzogs Franz Ferdinand bis zum Abend verheimlicht.
Nachdem die Kinder von der Gräfin Henriette Chotek scho¬
nend vorbereitet waren, übernahm der Erzieher Stanowski
das schwere Amt, ihnen den Tod der Eltern mitzuteilen.
Als die Kinder oie Nachricht erfuhren, brachen sie in einen
Weinkrampf aus . Die Gräfin Chotek fiel bei dem herzzer¬
reißenden Anblick der verzweifelten Kinder in Ohnmacht.
Die erschütternde Szene ergriff alle Umstehenden auf das
das tiefste.

In Serajewo.
B u d a p e st, 30. Juni . Einer Tageblattnachricht aus

Serajewo zufolge hält die Mehrzahl der serbisch-kroatischen
Geschäftsleute aus Furcht vor Volksangriffen die Läden ge¬
schlossen. Die Lehrer und Vorstände der serbischen Privat¬
schulen ersuchten die Behörden um polizeilichen Schutz ihrer
Wohnungen. — Es sind unmittelbar nach dem Attentat
über 40 Verhaftungen von Serben erfolgt, von denen aber
nur 12 aufrecht gehalten sind. Die Behörden in Serajewo
haben festgestellt, daß beide Attentäter in den letzten 14
Tage" mit noch mehreren Mitgliedern der serbischen Kolonie
täglich zusammen waren und daß beide allabendlich den neu¬
gegründeten serbischen Oniladinaklub besuchten. Die Re¬
gierung hält ein Komplott vieler Mitwisser des Attentats
für erwiesen, ebenso aus Grund Vorgefundener Briefe, daß
der grotzserbische Nationalklub in Belgrad von dem Attentat
vorher unterrichtet war.

Wien,  30 . Juni . Die Landesregierung in Serajewo
hat die serbischen politischen Klubs in der Hauptstadt schlie¬
ßen lassen. Der Omladinaklub (serbisch-kroatischer National¬
klub) wurde zur Vorlegung seiner Mitgliederliste polizeilich,
aufgefordert. Als der Vorstand dieses verweigerte, schrit¬
ten die ausführenden Exekutivbeamten zur zwangsweisen
Beschlagnahmung der Akten, Dokumente und Zahllisten des
Klubs.

Tas Ausland.

Wien,  30 . Juni . Wie die „Reichspost" erfährt , sind
beim österreichischen Kaiserhause bis Montag Abend 11400
Beileidskundgebungen zum Tode des Erzherzogpaares ein¬
gelaufen. — Unter den schier endlosen Beileidskündgebungen,
die noch immer in Wien eintreffen, befinden sich auch solche
der Präsidenten des Deutschen Reichstags und der beiden
Häuser des preußischen Landtages.

Berlin,  30 . Juni . Kaiser Wilhelm hat seine An¬
kunft in Wien für Freitag , Mittag angekündigt. Er bleibt
nur einige Stunden in Wien, steigt in Schönbrunn ab und
wohnt der Einsegnung in der Hofburg-Kapelle bei. Nach
dieser wird er sofort wieder nach Berlin zurückkehren.

München,  30 . Juni . Der König hat sein persönliches
Erscheinen zu den Beisetzungsfeierlichkeitenfür Erzherzog
Franz Ferdinand in Wien anmelden lassen. Der König
wird weder bei der Eröffnung der Ausstellung „Das Gas",
noch bei der Feier des Luitpold-Tages erscheinen; für die
Ausstellungseröffnung hat er den Ministerpräsidenten Gra¬
fen v. Hertling , für den Luitpold-Tag den Kultusminister
Dr . v. Knilling mit seiner Vertretung beauftragt.

Madrid,  30 . Juni . König Alphons XIII. hat den
zgifanten Don Carlos mit seiner Vertretung bei der Bei-

ermordeten Erzherzogs betraut . - Diese Nach-
nchi steht in einigem Widerspruch mit einer heute morgen
h,er verbreiteten Meldung, wonach außer dem deutschen
Kaiser- keine fremden Fürstlichkeiten an der Beisetzung teil-nehmen werden. .

Petersburg,  30 . Juni . Die furchtbare Bluttat in
Serajewo wird heute von der gesamten russischen Presse in
eingehenden Artikeln mit Abscheu verurteilt . Die „Nowoje
Wremja" veröffentlicht dagegen ein Interview mit einer
hohen Persönlichkeit, die den Ermordeten näher kannte. Die
Unterredung überschreitet in der Kritik des verstorbenen
Erzherzogs und in der Behandlung seiner Beziehungen zu
Kaiser Wilhelm und zur Militürpnrtei sowie zu den kleri¬
kalen Elementen des R̂eiches und zur gesamten slawischen
Frage die Grenzen aller Wohlanständigkeit.

Belgrad,  30 . Juni . Vor dem österreichischen Kon¬
sulat kam es gestern zu Ansammlungen und zu versuchten
Demonstrationen gegen die Verhaftungen von Serben in
Oesterreich. Die Polizei verhinderte die Kundgebungen durch
rechtzeitige Absperrung der benachbarten Straßen . Auch
in Risch versuchten Demonstranten dor das Haus des öster¬
reichischen Konsulatsvertreters zu ziehen, auch hier erreichte
die Polizei durch schnelles Eingreifen die Ablenkung der
Demonstranten in die Nachbarstraßen.



Politisches.
— Der Kaiser hörte am Dienstag im Neuen Palais

bei Potsdam die Vorträge des Kriegsministers v. Falken¬
hahn und des Chefs des Militärkabinetts Freiherrn v.
Lyncker.

— Der Reichskanzler hatte mit dem veutschen Bot¬
schafter in London Fürsten Lichnowsky eine längere Unter¬
redung, die dxn deutsch-englischen Beziehungen und den
zwischen beiden Staaten schwebenden politischen Fragen galt.

Zur Beisetzung in Meiningen . Infolge des in
einem Brief an den Oberbürgermeister geäußerten Wunsches
des verstorbenen Herzogs von Meiningen, bei dein Begräb¬
nis keinerlei Aufwand zu treiben, ist die Teilnahme von
Bundesfürsten an dem Leichenbegängnis unterblieben , und
auch der Kronprinz ist aus diesem Grunde als Vertreter des
Kaisers nicht gekommen.

Rückkehr des englischen Geschwaders . Das eng¬
lische Geschwader hat Kiel gestern morgen verlassen. Die
englische Musikkapelle spielte die deutsche Nationalhymne.
Beide Geschwader nahmen Paradestellung ein. Admiral
v. Cocrper sandte dem englischen Geschwader einen Flaggen¬
gruß und wünschte glückliche Reise. Der englische Admiral
dankte, durch Flaggensignal.

— Regierungspräsidcntenwechsel . Wie die „B. Z."
erfahren haben will, steht ein Wechsel iin Kasseler Regie¬
rungspräsidium bevor. Der bisherige Regierungspräsident
Graf v. Bernstorff wird demnächst als Oberpräsident nach
Hannover gehen.

- Deutsche Jnftruktionsoffizierc für China . Die
chinesische Regierung hat die Entsendung deutscher Jnstruk-
tionsoffiziere für die zu bildende neue chinesische Reichs¬
armee nachgesucht. Die Verhandlungen schweben seit zwei
Wochen.

— Ncber das Bagdadbahnabkommcn machte Staats¬
sekretär Greh im Londoner Unterhause die Mitteilung , daß
England von der Türkei die Anerkennung des Status quo im
Persischen Golf erhalten habe. Neue Vorteile oder Verpflich¬
tungen im Golf wünschte England nicht. Die britischen In¬
teressen sind gewahrt, ein Abkommen mit Deutschland und
der Türkei getroffen; England hat daher kein Interesse daran,
den Bau der Bagdadbahn aufzuhalten. Sobald Deutschland
und die Türkei handelseins geworden seien, würden alle Ab¬
kommen veröffentlicht und den Parlamenten zur Billigung
vorgelegt werden. Man würde dann sehen, daß viele sehr
störende Fragen eine vollständige Erledigung gefunden haben.
Mit nicht unberechtigtem Selbstgefühl konnte der Minister hin¬
zufügen, daß England auf die Tarifaufstellung und Verwal¬
tung der Bagdadbahn einen sehr erheblichen Einfluß ausüben
würde, obwohl es 'zu dem Bau der Bahn keinen Pfennig
beigesteuert habe.

— Russlands Antwort auf die Darstellung des Aus¬
wärtigen Amtes zu Berlin , wonach auch die Ausländer im
Reiche zu dem einmaligen Wehrbeitrag heranzuziehen find,
wurde, durch die russische Botschaft soeben dem Staatssekretär
v. Jagolv bczw. dessen Vertreter zugestellt. Die Note wird
an die zuständigen inneren Rcichsbehörden weitergegeben.

—Z» vom englisch-russischen Abkommen über Persien
von 1907 gab der Minister des Auswärtigen Greh im eng¬
lischen Nnterhause bemerkenswerte Erläuterungen . England
wünscht darnach nicht, durch das Abkommen die wirtschaftliche
und politische Selbständigkeit Persiens weiter zu verringern.
Sollte Rußland die wirtschaftliche Unabhängigkeit Persiens
zu beeinträchtigensuchen, so würde England das durch freund¬
schaftliche Vorstellungen in . Petersburg zu verhindern bemüht
fein. Eine Aenderung des Abkommens, das sich neuerdings
in manchen Beziehungen für England verschlechterte, habe
dieses nicht vorgeschlagen. Diese Verschlechterung besteht natür¬
lich nur darin, daß Rußland im Norden Persiens rücksichtsloser
vorgeht, als es England im Süden des Landes zu tun wagt.
Endlich suchte Greh noch den Unmut Rußlands darüber zu
beschwichtigen, daß England die südpersischen Oelfelder auf
Staatskosten für den englischen Staat erwarb, indem er ver¬
sicherte, daß England durch diesen Ankauf kein einziges Recht
erlangte, das es nicht schon durch das Abkommen mit Ruß¬
land besessen habe.

- In Albanien hatten vie Aufständischen alle Vor¬
bereitungen zu einem neuen Angriff ans Durazzo  ge¬
troffen. Auch die Verteidiger der Stadt sind nach Maßgabe
ihrer Kräfte 'auf dem Posten und die fremden Kriegsschiffe
halten vor Durazzo Wacht. Dem albanischen Ministerpräsi¬
denten, der in Italien weilt, um für die Unterstützung des
Fürsten Wilhelm durch die Großmächte zu wirken, sagen die
■»in iin

Da« Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Das wollte er nicht. Vergessenheit suchend, stürzte er
sich wieder von neuem in die Arbeit und gönnte sich keine
Rast und Ruhe, aber der übernächste Tag war ein Sonntag,
und wenn er abkömmlich war, ging er immer zur Kirche,
schon des guten Beispiels wegen. Ta saß nun wieder, wenige
Schritte von ihm entfernt , oben im Chor, im Hellborner
Beamtengestühl, züchtig und ernst die kleine Tippmamsell.
Er konnte gerade ihr Prosit sehen und daran herum studieren.
Das nahm ihm die Sammlung und andächtige Stimmung,
und von der Predigt hörte er kein Wort . ;

Tann , nach dem Gottesdienste tat er etwas, was er noch
nie getan hatte.

Ter Kirchweg für die Fußgänger führte über die Wiesen
durch einen prächtigen Eichenhain, und die nach Hellborn
Zurückkehrendenschlossen sich meist zu Gruppen zusammen,
die gemächlich plaudernd nach Hause gingen, während War¬
denburg allein blieb und allen anderen voraneilte . Heute
benutzte er die Gelegenheit, um Gabi an der Kirchentür an¬
zusprechen und festzustellen, bis alle anderen sich zerstreut
hatten . Dann geleitete er sie nach Hause, zum Erstaunen
der wenigen, welche sie zusammen sahen, und blieb dann
und wann noch zögernd stehen. \

Gabis Herz klopfte, als sie so allein mit ihm dal̂ in-
schritt und bemerkte, daß er die Absicht habe, sie aus^u-
sorschen, aber sie fand eine eigenen Reiz darin , ihn zu,
mystifizieren und auch ihm gegenüber ihr Inkognito aufrecht
zu erhalten . Es war gewissermaßen eine Probe auf ihre
schauspielerischeLeistungsfähigkeit und zugleich ein grau¬
sames und reizvolles Spiel . Vielleicht auch eine Notwendig¬
kett. Sie wußte ja nicht, wie er die Wahrheit aufnehmen
würde, und mußte ihn Hinhalten, so lange wie möglich.

So zog Gabi den Schleier herab, senkte den Blick und
ging in bescheidener Haltung neben Wardenburg . Die Be¬
fangenheit, die sie zeigte, brauchte sie nicht zu heucheln,
die überkam sie ganz von selbst, wenn sie der früheren
gemeinsamen Spaziergänge gedachte, und dazwischen mel-

dortigen Blätter , er hätte besser zu Hause bleiben und für
die Einigkeit der Albaner sorgen sollen. •— Berlin,  30.
Juni . Nachdem die Mächte die Bereitstellung der in Skutari
stehenden internationalen Truppen für den Fürsten von Alba¬
nien einstimmig abgelehnt haben, ist auch der letzte Schritt
einer südeuropäischen Regierung bei den Kabinetten, zu den
in Durazzo ausgeschifften österreich-ungarischen und italie¬
nischen Truppenabteilungen kleine Abteilungen von Truppen
sämtlicher anderen Mächte in Durazzo zu landen, als geschei¬
tert anzusehen. Die Verhandlungen über den italienischen
Vorschlag sind seit 23. Mai geführt worden. Durch den Wider¬
stand des Dreiverbandes ist der letzte Versuch, eine militärische
Besetzung wenigstens der Hauptstadt Albaniens durch die In¬
surgenten zu verhindern, ergebnislos geblieben. Ueber das
Schicksal des Fürsten von Albanien finden neue Verhand¬
lungen der Mächte, wie uns versichert wird, nicht mehr statt.

— In Mexiko soll die Entscheidung nun endlich unmittel¬
bar bevorstehen, jedoch ein Ende mit Schrecken zu erwarten
sein. Die Rebellen stehen dicht vor der Stadt und es be¬
steht die Gefahr, daß die geschlagenen Huertatruppen aus dem
ganzen Lande in die Hauptstadt zusammenströmenund dort
Plünderungen, Raub und Mord verüben. Die Europäer wer¬
den aufs dringendste aufgefordert, den gefährlichen Boden
so schnell wie möglich zu verlassen. — In der Hauptstadt brach
eine Militärrevolte aus, in der die Anhänger Huertas Sieger
blieben. 36 Offiziere, cne gemeutert hatten, wurden füsiliert.
Auch in Queretaro, wo Kaiser Maximilian im Juni 1867
erschossen wurde, meuterten die Truppen Huertas, die in San
Louis in voller Auflösung stehen. Angesichts aller dieser
Gefahren ist eS für die Fremden um so mehr geboten, sich
möglichst schnell in Sicherheit zu bringen, als die Eisen¬
bahnen infolge Mangels an Brennmaterial demnächst ihren
Betrieb einstellen werden.

Eokales und Provinzielles.
Dittenburg , 1. Juli.

— (Personale .) Herr Postschaffner Schaaf von hier
beging heute sein 25 jähriges Dienstjubiläum. Seit 1900 ist
er bei dem hiesigen Postamt beschäftigt. Der Postunterbeankten-
verein überreichte ihm bereits gelegentlich seiner Delegierten-
Versammlung hier in Dillenburg ein Diplom.

— (Personale .) Anstelle des am 1. Oktober in den
Ruhestand tretenden Herrn Forstmeisters Schilling  ist Herr
Oberförster G o eb e l s , z. Zt. in Hachenburg, hierher versetzt.

— (Beamten - Gehaltszulage .) Nachdem die Novelle
zur Preußischen Besoldungsordnung Gesetz geworden ist, er¬
halten ab 1. April d. Js . die Bahn- und Kranenwürter, Bahn¬
hofswärter, Schaffner, Matrosen, Rangierführer, Statwns-
schaffner, Wagenaufseher, Rottenführer, Weichensteller, Gehil¬
finnen, Magazinausseher, Fahrkartendrucker, Bureaudiener,
Lokomotivheizer, Triebwagenführer usw. entsprechende Gehalts¬
zulage. Die Mindestsätze' sind um je 100 Mk. erhöht worden.
Betriebssekretäre, Assistenten, Bahnmeister, Materialien - und
Bahnhofsverwalter erhalten ab 1. April eine Zulage von
300 Mk.

Limburg , 29. Juni . (S t r a f ka m m e r si tzu n g.) Der
Tagelöhner Christian Schm, aus Nierstein hat am 23. März
d. Js . den Musketier Karl Georg von Breitscheid bei Her¬
born mit einem Schlagring mehrmals ohne jede Veranlassung
hinterrücks auf den Kopf geschlagen. Das Schöffengericht in
Herborn setzte deshalb gegen ihn eine Gefängnisstrafe von
2 Monaten fest. Heute zog der Angeklagte seine Berufung
zurück. — Der Handlungsgehilfe Hermann P . aus Haiger
ist vom Schöffengericht in Dillenburg wegen Sachbeschädi¬
gung zu 60 Mk. Geldstrafe verutteilt worden. Er soll einer
Frau , die ihn wegen einer anderen Sache zur Anzeige ge¬
bracht hatte, die Fenster eingeworfen haben. Die Berufung
des Angeklagten würde heute verworfen.

El,; , 29. Juni . Ein schreckliches Unglück trug sich heute
abend kurz vor 6 Uhr hier in der Rathausstraße in der Nähe
der Kirche zu. Herr Bauunternehmer und Ringofeuziegelei-
besitzer ,Jak . Eufinger II. von hier wollte mit einem mit
Backsteinen geladenen Wagen nach Staffel fahren, als ihm
das Pferd an der etwas abwärtsfallenden Straße mit dem
Wageif durchging. Bei Vem Versuch, es festzuhalten, kam er
unter das geladene Fuhrwerk, sodaß ihm die beiden, bei der
Hand gehenden Räder mit der schweren Last über die Brust
gingen. Dabei erlitt er so schwere innere Verletzungen, daß
der Tod alsbald eintrat . Das Pferd wurde, ohne daß es
weiter Schaden anrichtete oder erlitt , in der Lehrgasse am Bach
festgehalten. Mit dem traurigen Schicksal des allgemein ge¬

i dete sich heimlich auch schon wieder ihr Uebermnt, dem
i die Situation nicht nur peinlich, sondern vor allem tragi-
jj komisch erschien.

Wardenburg siel nicht gleich mit der Tür ins Haus.
Er sprach zuerst über gleichgültige Dinge und ging erst
allmählich auf das Persönliche über.

„Wie gefällt es Ihnen bei uns ?" fragte er dann. „Er¬
scheint Ihnen das Landleben nicht reizlos und öde nach
dem abwechslungsreichen, bunten Leben der Großstadt ?"

Gabi zückte die Achseln. „Ach," meinte sie, „wir haben
^ ja jetzt Sommer, und abwechslungsreich ist das Berliner
; Leben doch nur für die höheren Stände , die Reichen und
I Vornehmen. Wer bestimmte Arbeitsstunden hat und nur
! über bescheidene Mittel verfugt, führt ein recht eintöniges
l Dasein. Er kommt selten zu einer Freude und einem Ge-
j nuß und muß sich früh in der Kunst üben, schweigend zu
j entsagen."

„Ja, " meinte er begütigend, „ganz so schlimm wird es
| wohl nicht sein. Jeder Stand hat seine eigenen Freuden,
f Sie haben doch gewiß Freunde und Bekannte, mit denen
> Sie an Sonntagen die Theater besuchen und im Sommer
\ allerlei Ausflüge machen. Früher , als ich noch zuweilen
! in Berlin war , habe ich mich immer gefreut, wie herrlich ;
\ die Arbeitsbienen der Großstadt sich paarweise zu amüsieren
« verstehen."

„Paarweise ?" Gabi wiederholte es und blickte erstaunt
zu dem gestrengen Oberinspektor auf, der mit einem Male
zu scherzen schien. Dann sagte sie: „Das mag bei andern j

' wohl zutreffen. Ich bin aber weder verlobt noch verheiratet . ?
Wie sollte ich da zu einer Begleitung kommen?"

„Nun," erwiderte, „es gibt ja noch andere Möglich¬
keiten. Ihre Kolleginnen von der Schreibmaschine machen
reichlich Gebrauch davon."

„Aber ich nicht," war die schüchtern abwehrende Ant¬
wort. „Meine Eltern haben mich sehr streng erzogen. Ich
würde nie auf die Idee kommen, allein mit einem fremden
Herrn auszugehen.

„Sie haben es noch nie getan ?"
„Nein, Herr 'Oberinspektor."
„lind Fräulein Flott ist eine Freundin von Ihnen ?"
„Eine gute Bekannte wenigstens. Um ihr aus der Ver¬

legenheit zu Helsen, kam ich hierher."
„Und bereuen es nicht?"

achteten Mitbürgers und seiner Familie hat man die größte
Anteilnahme. Der Verunglückte hinterläßt eine trauernde
Witwe und sieben Kinder, von denen das älteste 12 und das
jüngste etwa l/s Jahr alt ist.

Frankfurt , 30. Juni . Den Bemühungen des landwirt-
schafttichen Vereins und interessierter Kreise ist es gelungen,
ein Schiedsgericht zur Schlichtung von Streitigkeiten im
Pferdehandel ins Leben zu rufen. Hierdurch sollen langwierig«
und kostspielige Pferdeprozesse vermieden werden. Unterworfen
sind diesem Schiedsgericht sämtliche Streitigkeiten, die aus
dem geschäftlichen Verkehr der hiesigen Märkte besuchenden
Personen entstehen. Schiedsgerichtsmitgliedersind 40 Herren
aus Pferdeliebhaber- und Händlerkreisen. Die Schiedsgerichts-
kommission besteht aus den Herren Rudolf Henrich als Vor¬
sitzenden. Sallh Jsenburger, Josef Kaufmann und Oekonomie-
rat Karl Müller. Die Gerichtskosten betragen außer den baren
Auslagen 1 Proz. der Streitsumme, mindestens jedoch 5Mk.
Außerdem für jeden verhandelten Fall 1 Mk. Gebühr. Das
Gericht beginnt am 1. Juli seine Tätigkeit.

— Wegen Erpressung wurde ein Ehepaar verhaftet. Die
Frau hatte einen außerhalb Frankfurt wohnenden verheira¬
teten Kaufmann durch einen Brief in ihre Wohnung gelockt,
und der dann in der Wohnung plötzlich auftauchcnde Ehemann
hatte durch Drohen mit einem Revolver den galanten Besucher,
nachdem er vorher eine photographische Aufnahme der „Ueber-
raschten" gemacht hatte, zur Unterschrift von zwei Wechseln-
von je 750 Mk. gezwungen.

— Im Nachlaß einer älteren Dame, die eine bescheidene
Mansardenwohnung inne hatte und auch sonst in recht ärm¬
lichen Verhältnissen lebte, wurden zwei Sparkassenbücher über
20 000 Mk. und ein wertvoller Familienschmuck gefunden. Da
die Erben der Verstorbenen nicht bekannt sind, wurden die
Sachen dein hiesigen Amtsgericht übergeben.

— Vor einigen Tagen wurde ein Urteil rechtskräftig, wo¬
nach der Eigentümer eines Hauses in der Kaiserstraße verur¬
teilt wurde, einem Manne, der in seinem Hause in einen
offenstehenden Aufzugsschacht stürzte, lebenslänglich eine Jah-

- resrente von 3000 Mk. zu zahlen.
— Im Nieder-Modauer Prozeß, der in Darmstadt ver¬

handelt wurde, lourde der Bankier Isaak, lvelcher im vorigen
Jahre zu einem Jahr und neun Monaten Zuchthaus verur¬
teilt worden ist, und darauf Revision beim Reichsgericht ein-

; gelegt hatte, von der Strafkammer zu einem Jahr Gefängnis
und 500 Mk. Geldstrafe wegen Verleidung zur Untreue verur¬
teilt. Die Gefättgnisstrafe loird durch vie Untersuchungshaft
als verbüßt erachtet.

Bad Homburg. Ein mit 6 Personen besetztes Auto
fuhr am Sonntag in mäßigem Tempo von Friedrichsdorf
in der Richtung nach Holzhausen. Ungefähr 15 Meter von
dem Bahnübergang der Strecke Homburg-Usingen entfernt,
welche weder mit Barriere versehen noch sonst bewacht ist,
brauste ein Zug von Friedrichsdorf heran, der durch die
gedeckte Lage des Bahnüberganges vorher nicht zu sehen
war . Da auch das Läutewerk der 'Lokomotive nicht funktio¬
nierte , war es nur der Geistesgegenwart des Führers zu
verdanken, daß ein größeres Unglück verhütet wurde. Das
Auto fuhr auf die Lokomotive und erhielt vom zweiten oder
dritten Wagen einen Stoß , welcher es herumwarf und in
die Fahrrichtung des Zuges stellte. Abgesehen von eini¬
gen Beschädigungen des Autos, kamen die Insassen mit dem
Schrecken davon.

Vermischtes.
— Ernte -Urlauber . Auch in diesem Jahre wieder ist

Befehl gegeben worden, den Soldaten weitestgehenden Ur¬
laub zur Aushilfe bei Erntearbeiten zu gewähren. Tenn
auch in diesem Jahre sind die Klagen über ländlichen Ar-
beiiermangel, besonders im Osten, wieder sehr groß.

Wetzlar, 29. Juni . Erhängt  hat sich heute früh
ein auf einem hiesigen Büro beschäftigter 16jähriger Schrei¬
ber aus Aßlar . Wie es heißt, hatte der Junge einen kleinen
Geldbetrag, den er irgendwo bezahlen sollte, für sich ver¬
wendet.

Gießen, 29. Juni . Schon am Samstag war der Polizei
gemeldet worden, daß ein Strolch  versucht hatte, Kinder
an -sich zu locken. Dem Karussellbesitzer Waldors fiel es auf,
daß gestern früh ein ganz heruntergekommen aussehender
Kerl, von einem Schulmädchen begleitet, am Schlachthof vor¬
bei, den Hohleichweg entlang ins Feld ging. Er verständigte
zwei Schutzleute, zu denen sich noch der Kopfschlächter Som-
mer gesellte, und diese vier verteilten sich in verschiedenen
Richtungen, um den Verdächtigen zu umgehen. Er zog

„Im Gegenteil, ich freue mich, daß ich sie vertreten
darf . Es ist ja so schön hier und die Herrschaften sind so
gütig. Es macht mir auch Spaß , die vornehmen Leute ein-
nial in der Nähe zu sehen und ihr Tun und Treiben
beobachten zu können. Unsereins kommt ja so selten dazu,
und manches ist ganz anders , als man denkt. In Berlin
sind es doch vorwiegend Geschäftsleute, welche uns beschäf¬
tigen, und in ihr Privatleben gewinnt man keinen Einblick."

„Allerdings, " meinte er zerstreut, mit den widerstrebend-
sten Eindrücken kämpfend. Dann fragte er:

„Hut man Sie der Tochter des Hauses, der Gräfin
Tressenstein vorgestellt?"

Gabi schüttelte den Kopf. „Nein, bisher noch nicht,
aber ich habe sie wiederholt gesehen. Mir scheint, sie ist
eine sehr elegante und schöne Dame."

„Ja, " meinte er, „schön, liebenswürdig und klug. Sie
verträgt es nur nicht, wenn man ihre Pläne kreuzt."

„Dazu werde 'ich wohl kaum Gelegenheit haben." war
Gabis lächelnde Erwiderung . „Ein so unwichtiges, unbe¬
deutendes Wesen wie meine Wenigkeit existiert für die Gäste
des Herrn Barons wahrscheinlich nicht."

Er blieb einen Augenblick stehen und blickte Fräulein
Flotts Stellvertreterin mit schlecht verhehltem Mißtrauen
an. „Sind Sie wirklich so. unbedeutend und harmlos, Fräu¬
lein Schacht?" sagte er dann. „Ich muß gestehen, ich be¬
zweifle es stark."

Sic lachte hell auf wie ein Kind, das plötzlich etwas
sehr Lustiges entdeckt. „Wirklich, Herr Oberinspektor? Dann
möchte ich nur wissen, weshalb und wieso. Sie kennen mich
ja noch gar nicht, sprechen heute zum ersten Male mit mir."

„Wer weiß," sagte er mit herber Ironie . „Mir scheint,
Sie sind eis Kobold, ein ganz gefährliches Doppelwesen,
das die Leute narrt und vor allem nicht das ist, was
es vorgibt zu sein."

Nun war sie es, die stehen blieb. „Mein Himmel,"
sagte sie, „wie kommen Sie nur aus eine solche Idee?
Ich bin ein einfaches Tippfräulein , das seine Pflicht und
Schuldigkeit tut , weiter nichts."

Er sah sie fest an. „Gerade das erscheint mir zweifel¬
haft, Fräulein Schacht. Kennen Sie in Berlin eine Gräfin
Gabriele Gartenhausen ? Es ist eine noch junge Dame, in
Ihren : Alter ungefähr ."

(Fortsetzung folgt.)



1

gegenüber dem Elektrizitätswerk unter den, Euttr-
K " Gurten das Kind in einen Kornacker und gleich darauf
hbrtc man das Mädchen schreien. Der Unhold wollte das
SfofiÄ * T  i a[fe  würden , da wurde er von Sommer

"" b " "^r Beistand der anderen, die ebenfalls gleich
kusus ^ angen, dingfest gemacht. Das Kind ist das ZährÄ

frsenbahnassistenten. Vier andere Kinder
L ÄaL S ^ ^ amt gegenüber gestellt wur-
derleiten wollew deniemgen wieder, der auch sie hatte

ô nbamn »ü^ e ? mU/ , 3luf beu  Hahnschen Werken invEoaum sturste ein Generatorofen ein und bearüb fünf
den aö" / ^ ^ >lrgte Arbeiter mit seiner Glut . Zwei von

-aulenwurden so schwer verbrannt , daß keinerlei hoff'
lUî Erhaltung ihres Lebens besteht; zwei andere cr-
Mii w-̂ ^ ^^bfahrlrche Brandwunden , während der fünfte
li- seichteren Verbrennungen davonkam. ^

30' ■Sun L Zwei städtische Arbeiter, die den
! 8 r,cMcn' einige Masten der elektrischen Starkstrom-

streichen, wurden heute morgen von dem
ktrijchen Strome getroffen und sofort getötet.

30- Juni . Sluch am Montag find auf der
NRennbahn  von Ser Kriminalpolizei wieder sieben
>crsoneu wegen Buchmacherei verhaftet worden.

. ~ We/ i,at vcdsi' '" er hat Schuld ? In der Unter-
»uchung über die Ursachen der „Empreh of Jreland "-Kato-

' °Ste ein Schisssarchit-kt aus , daß dcä Steuerfnder
u-cht groß genug war, um das Schiff leicht

steuern zu können. Er fugte hinzu, daß nach seiner Mei-
nung die ,̂Ltorstad" nur eine wasserdichte Abteilung der
ÄÄ « Hü ? ÄW di. onbeten

Wall ? , “nn furtjlbatcti Mttetttal. Er war »u«-,n
vermochte minutenlang kein Wort zu sprechen

tu ltn 1°V <°ae Dispotionen geändert und wird nach Wien
zn den Bersetzungsfeierlichkeiten fahren.

Der Figaro " veröffentlicht heute mor-
Teile des Schiffes eindrang , weil die
Luken nicht geschlossen
der Firina , die die „<
rüder besondere VorZ

7 Aus aller TSclt. Wertheim (Baden ), 30 Juni
I ' N sonderbarer Vorfall spielte sich im Gymnasium ab
Wahrend des naturgeschfchtlichenUnterrichts wurde ein 13-

m " emei" Mitschüler in den Rücken gestochen.
1 r ater wollte angeblich „impfen" und versuchte das

^periment an mehreren seiner Kameraden.' " E?nm- der ! %ä,Zr rS7 n "-N °delt sind. Auch die Dynastien beit
.Geimpften" bekam Blutvergiftung , wahrscheinlick dadurck I ^ tn  engen Beziehungen, da König Peter ei,

mit dem Messer kurz vorher eine Lilie zerschnitten wL - - und ^ heiratet hat. Die serbisten war. Es besteht wenin . i 1 ^ uont .ncgrinische Armee haben den fetne»

uitgabe in Aussicht genommen gewesen, 'doch seî durck
d r Biwa oiläô w Erzherzogs Franz Ferdinand das Datum; ^ eia .n.tgaoe hinausge,choben worden. Die Vereinigung
Gleiche? Volk̂ Ä ^ ar. da Serbien >vie Montenegro von
L °!Z°n Volksstammen mit gleichlautender Sprache und
« X , rÄ ™ besudelt sind. Auch die Dynastien beider

Mi, ..... °°» .« . „er r„„ ». «* • . .... °» r. , . » Smii ) '£ mbm I& nTugeZ

eine
serbische

Berlin , 30. Juni. (Dwr Prozeß gegen Rosa
jÂ rwburg .) In der Tienstagverhandlung gegen die
Soziatdenilltratin Rosa Luxemburg ivegcu Beleidigung d̂eut-

~ rnr vc  . unb  Unteroffiziere stellten die Verteidiger die
geuaueu Bewelsantrage dafür, daß täglich, in den Kasernen
Vo da enmighandlungen verübt werden. Es ist unmöglich, a' te
StL ? "8̂ 0? 6' ub-r deren Wahrheit das Gericht noch zu

ât' "umfuhren . Ein Zeuge soll bei einem Vor-
rf bei .. bcm  ein Rekrut auf Befehl

Kii/a ö her — Grad Külte nackt in eine Wanne mit
daß Uf h bUlr?, i jai'tfC dürsten so stark gerieben wurde,
iofrv 1'- ^ atr .4tal~ Erst als der Soldat i» Ohnmacht fiel,

widerliche szene ihr Ende gefunden haben. Die meisten
<Z2 b^effen Mißhandlungen init der Reitpeitsche und den,
Ler M.^ w Sallc liegeu teilweise 20 Jahre zurück. Keiner
»aw ? ^ ', elten hat Befchwerde erhoben, weil sie alle die

ache der Vorgesetzten fürchteten. Eine Reihe der vom Gericht
(wrr. ■- "wstagsitzung zugelassenen Beweisanträge betreffen
Mk denen die Mißhandelten Selbstmord begingen durch
N 2 ^ 5»: ErhängewoUnd Ertränken. Ei-, Zeuge, Hauptmann
;„ŝ ? ' Meher, der 190,> Batarllonskvmmandeur gewesen ist

unden, da,; er ,ein Leben lang vergebens gegen die Miß- '
lungen augekampft habe. Sehr wahrscheinlich luird der '

seiiujiuiren war-
^it war. Ly besteht wenig Hoffnung, den Knaben am " eben ! nv  s .v . . . itr ^ieu ,uneq ^ ett

I Ai ' ' . Arnstadt (Schwarzburg -Svudershausen ), | sam^ deu FRedenX/, ""? ^e' de Regierungen haben gemein
■ n 3 i H^ r wurden auf eine Synagoge mehrere Schüsse ! m türlick ÄX X 9 unterzeichnet . Es ist somit sehr-

abgegeben, wahrend im Innern des Gebäudes eine Chor- f zn v uebreö *" •beretnt9ren' um  dadurch die Kräfte
probe abgehalten wurde. Die Fenster wurden zertrümmert , j Äfnir/prfii«» tmS cm:, -fj. . . _ .die in ,der Nähe Stehenden mit Glassplittern ü^ rschAtest
D^V Tater konnte noch nicht ermittelt werden.
o0. Die Firma Schneider-Creuzot, der franrösikcke
Krupp \ hat die bedeutende Pariser Zeitung Le Journal"
zum Preise von angeblich 60 Milli ^ ren Bark ^ gekauft.
SctB das „Journal nunmehr in einem Gerste geleitet wird
der nicht gerade deutsch-freundlich ist, ist sicher. — Lem-
b e/L, ' °' Ä“ nJ ' I " Lemberg fühlten sich wieder einmal die
polnischen Studenten von den deutschen unterdrückt, veran-
^uiieten einen Dernonstrations-Umzug, auf dem sie deutschen
Kaufleuten dre Fensterscheiben einwarfen. — Genf  30.
tẑua ' - Die Furkabahn, eine neue Alpenbahn über den '2436

Meer gelegenen Furkäpaß , wurde am
> eingeweiht. Die Furkabahn stellt die

oirmtefto Verbindung zwifchen dem Rhonegebiet und St
Moritz und anderen vornehmen Kurorten dar . - Lon-
^ ° " ' ? 0̂ ^ uni Vvn den 1000 Passagieren des gestrandeten
Dampfers ^„California wurden nach einer Meldung des
,,^'arly Chronicle" drei entweder durch die Gewalt des
Zufammenstoßes oder durch herabfallende Felsen beim Aus¬
laufen getötet. Die übrigen wurden wohlbehalten nach
Glasgow gebracht.

d,. - q.- _ . 7 -;' .> ge,a)affen und bann
_ | .7 F âanzminifterium und das Ministerium des Aeusteren
■Jnmii  ÄÄ '522LS5 -L <**

XJ * &  2 ? , « - •» ffB ftWlnSfi !.®9. ” • Die Verhandlungen wurden unter größtem Still-
Rnßlands b?z X- Äv\ netti geführt, unter der Zustiinmung
! f in dieser Angelegenheit auf dem Lausenden
kwv n Was die Dynastien anlangt , so wird zu
wmden Ä 8 Z " ers und König Rikitas nichts geänderc

- /■  desde Reiche werden später unter dem Szepter
9^ -(̂ 'ovPrlnzen Alexander vereinigt. Der „Figaro"

1/ . 1 ba» ef unnütz sei, auf die große Bedeutung der
-oereintgung hinzuweisen, die unabsehbare Folgen haben

Durazzo,. . . st- Juli , lieber Valona ist heute der Be¬
lagerungszustand verhängt worden. Der holländische Ma-
;or Slnys wurde zum Platzkommandanten ernannt ^ er
atbanifchen Rogiernng wurde heute gemeldet baß italienisN,-

WKW SK - « U . ÄS
Karlsruhe , 1. Juli . Von den an den Raufereien in der

^" 9i?"^ . Nach' beteiligt gewesenen Stndenwn ftnd be-
b'roroö ü a  r “ . r r1’ uura oer . EllMf9bS *t.

als 922 XX ' mr d-̂ ' dig«u"g Hai nicht weniger Leipzig,  30 . Juni . Als das Militärlnstschiff „ R 6'
hält. Der Vorsitzende bat^ rÄ -i>Ma n ' ' ^ e- ; Strehlen in Sachsen in großer Höhe überflog, brach einer
Sur Bechaiidlunö ckck.ö, -'., ^ - -Falle - oer hinteren Propeller ab und fiel mit großer Wucht auf
(vmfJ b-nnbf-‘m9  *u bringen. Die nächste Verhandlung wird am . den Hof der Strehlener Schule. Glücklicherweise war reine

- vpjK5 in r~j. v a »v »w | tucu OUlDClli
5 reits 10 Studenten verhaftet worden. Einer von ibnen
! ^ i...°^ . H? !»burg^ einer arrs Bayern , vier ans Lnxenri A,t . . -. vmivi  uuv ôuneun, vier aus imrpm-
j REand ^ aUi bem  Uah ' einer aus Amerika und drei aus
i 7 Der erfchossene Student Burckhüchler ist für
- oav laufende Semester mcht eingeschrieben Dem Sch,n^

Freitag srattfindon. /TäLTr '- 7/ '- « ^ aamnng wnw am . oeii Hof der Strehlener Schule. Glücklicherweise war keine - “ “ Wurden zwei Zähne eingeschlagen, außerdem trua er
^ev  B rl ; ßJt s 7 Unfall .) Auf der Pots- i Pause und kein(Kind aus dem Hofe, sonst hätte leicht schwe- j fim  Kopfe mehrere Verletzungen davon. 9 ^
stücke,- I; i Zehlemms iu heute mittag ein mit Möbel- . res Unglück angerrchtet werden können. Der Propeller hatte ? London , 1. Juli . Aus Moritevideo ± <
9*rd5.-vb '•vh .j 'r’Liöa9CH  zuiammengebrochen, wobei der »kutscher\ sich 'tief in den Erdboden eingebohrt. Das Luftschiff wurde 'Der  deutsche Dampfer Mera" d»r i,, ? b telegraphiert:
drück/ wmde Von einem Möbelstück er- s durch den Verlust des Propellers in seiner Bewegungsfreiheit ! ist an der Loboinfel gestrandet ^^ chiffe tteben̂ E 'l ™’«* P» “ bc‘ .? er Getötete hutterläßt eine Frau und fünf stark beeinträchtigt. ; I Der l«»,- - ™ L-a>isfe stehen ihm bei
u-ibc ü X ' ul'"? im  itt  Berlin auch Autodrofchken- ?
Chauffeure fremdsprach- ;

l aer Hamburger Kosmoslinie gehörige Dampfer hat eineI Geschwindigkeit von 9 Knoten. J
Malmö . 1. Juli . Der schwedische Flieger, Kapitän Sand-

dtu

‘̂ bcv französisch, englisch oder^rilsst̂ch^und̂ traaen X X ^ l- ' d^ "lr0e" Wochen sind eine große Anzahl Garten - ! stedt, der gestern vormittag auf seinem Fluge Pari
7 -chen auf dem Aermel gestickte gekreuzte mmdien  in bra ■trb  s ? verschiedenen Betrieben erbrochen ? ^ lm von Bremen kommend, auf dem Flugplatz bei Linn-

^chwnde» Landesfarbe». - Eine aulefoTntrL * ,, ! t '±Z  ZÄS b-raubt worden. Da die Einbrüche h°n.». eingetroffen ist, wollte am Nachmittage mit seiner

auf seinem Fluge Paris -Stock-

.-r Mg , 29. Juni . Das große Johannisfest  auf ! ist daher unverständlich, daß die' BestohlVnen für^ eaXi?
SSÄkR . »- - t *" *% %_•» • i ü « .Ä

Ö-rau einen Flug nach der Nachbarstadt Jägersro nnter-
neymen, um dort seinen Benzinvorrat zu erneuern. Unter¬
wegs stürzte der Apparat aus einer Höhe von 50 Meter ab
und überschlug sich. Der Kapitän Sandstedt erlitt eine Ge¬
hirnerschütterung, während seine Frau am Arme verletzt
wurde. Beide wurden ins Krankenhaus gebracht. Der
Apparat ist zertrümmert.

t»ack7̂ " " ' einen glänzenden Verlauf . Vormittags _ _ _
[en 6arrl le ?® ellrebe öon  Professor Brandenburg in der San - ; Man darf wohl hoffen da? sich die Voliröi-rlö-? -,nö
»lit Ehrentafel von 20 Großen des Buchgewerbes j und Feldhüter der Sache ernstlich annehmen und^Ut? /i,n-
.-Nf,Le - bekränzt und am Nachmittag nach einem Trach- - bedingt erforderlich, daß hier Abhilfe geschaffen wird ^ Den
^r. & ® ^ spräche des Ausstellungspräsidenten i Bestohlenen dürfen durch Verwendung des Pottzeihniwes
Ü»e ^ " b"^ Gutenbergdenkmal enthüllt , das zugleich ! keine Kosten entstehen. ^ oiizeiiiu.ioes

Senefelders und Friedrich Königs darstellt. Die - Einer für Viele
^rii,,. - ^ eer meisten Ausstellungen fremder Nationen legten ' ~ — —- -- -- -
rDr?n. am  Denkmal nieder. Die Nachricht von der Er- I öeffetlflfdnr WetterMeNSt.
.. “-tg des österreichischen Thronfolgerpaares dämpfte ge- 1 . Wettervorhersage für Donnerstag , den 2. Juli : Meist

für dir Redoklion verantwortlich: In Vertretung: R. Gras

Herma « »lZHick , AkchiM
, l  Äaigrr , Bohnhosjiraßc

empfiehlt srch zur Ausführung vorkommendee
Arbeite«, wie AnfertigunavonNiöo -« ««^ Ekchni,che»
st wie Ueberuahme von Bauleitungerü^ Baugrsuche»

Sen
?vrd<> ? b ? e Festesfreude . Vor dem Hause Oesterreich ! heiter, doch vielenorts Gewitter, noch keine erlieblicke Ab
die »,0le  Flagge sofort auf Halbmast herabgelassen. — kühlung.
^chtdürfte  heute von etwa 80 000 Personen be- i -

reorben sein -
Kaxf

-r zeL, ^uhe, 30. Juni . (Schwerer Studenten-  r
? ubcnip Vn ber  Vergangenen Nacht hat sich hier ein schwerer
■littf,..;' llcKeB abgespielt, bei dem einer der Beteiligten, der
Sn Burckbüchler aus Barr im Elsaß von
k' kann erschossen wurde. Die Studenten, etwa
Le, ««? _.lu  Ziemlich angeheiterter Stimmung von einer
Atx̂ „bsfeier zurück, die sie bei einem Kameraden begangen
!?t ih«? " ,bcr  Ecke der Ludwig-Wilhelm- und Rudolfstraßesen ein Sckutnnann pntnp<u>r\ invS »v!« 7!4 s,«ififtp« ^»vivrg-Wnyetm- uno rnnootsttraye -
^8kn . Schutzmann entgegen und forderte sie auf, das

7°lste schreien einzustellen. Als dies nicht geschah, °l 'itc hpv 7 cui 3u|ituKn. Ars otes nicht geschah,
•f[ten ~ Schutzmann einen der beteiligten Studenten fest-

b'esem Augenblick griffen ihn die anderen Studen-
.v 74-2 - an. ic risserr rbm lein Rnc-irtiirck. r,-,'^ schlun, .®*e ,.ri^en  kh '« sein Notizbuch aus ber Hand

r,.- .. 07« mit Fäusten auf ihrr ein. Der Beamte wehrte>' ÜNicistn . u«i m« «ui. L-rr -oeamie weyrre
feilten - " ? g"lü' unt den Armen. Als aber einige

^̂ lner wieder auf ihn einschlugen, zog der Schutz- ; Vjv,v' “v ,w,v <̂«uicuö  culo »ungen. 2)er
Fn8cn ®“ßct unb  Mug auf die Angreifer los. Jetzt i Empfang, den der Minister durch den Kaiser fand, war äußerst
, Irr ätoei  Studenten an den Hals, entrissen ihm^den ( ungnädig. Der Kaiser ließ den Minister nicht im Zweifel

Hetzte  Nsevriedtsn.
i Wie, !, ü. Juli . Das Testament des Erzherzogs Franz

Ferdmand wurde gestern durch das Oberhofmeisteramt in Gegen¬
wart des Notars, sowie des langjährigen Rechtsanwalts des
Erzherzogs, Dr. Tonder, der das Testament von Prag nach
Wien gebracht hatte, eröffnet. Der Erzherzog hat seine drei
Kinder zu einzigen Erben eingesetzt. Sein Nachlaß besteht
°us drer Gütern : Konopischt, Chlumctz und Artstetten. Kono-
Vttcht repräsentiert einen Wert von 10 Millionen Kronen
Den gleichen Wert besitzt Chlumctz, während Artstetten einen
wvit geringeren Wert hat. An Barvermögen ist kein nennen̂ -
werter Betrag hinterlassen. Die Schlösser Miramare und Ber-
vedere sind kaiserliche Krongüter.

Wien , 1. Juli . Die österreichisch-ungarische Korrespondenz
meldet Von besonderer Seite : Der gemeinsame Finanzminister
Ritter vvir Bilinski wurde bekanntlich gestern vom Kaiser
Franz Josef in fast einftündiger Audienz empfangen. Der

^ocHene Wlnfeiware
gniümi. Woo>M„oiWEi„M >wM kn:■, M i.iiimim... ■I «miin MlIIIIIMllUinilll

i f51 eckenpferd-
5 e'fe

| die befie Lilienmllch-Seife 1
- <ür«de . weifte Hau , und bien - 1
: dend(chönenTeint,Stück SOPfg !
; Ferner macht„Dada-Cream" 1
: rofe«oä fpröde Haut weift und i
! iammeiweich. Tube 50 Pfg. bei S
Amta-Apotheke, H. Siebter,

Jul . Welcher, H. Jüngst;
In Haiger : E. Käppele.

Paul Jacobi.

! 'N, 7rrvr;- » “ « «« “ uu  vcii •ym», enrrinen rym Den !
t' k>»isr., "? u^ihm den Helm vom Kopfe und zerrissen' ihm ;
»iii,.. rm. In dieser Situation zog der Beamte seinen -

. ' ' »nu/iv Mil
darüber, daß er fut  den tragischen Abschluß der Reise des
Thronfolgerpaares zum mindesten moralisch verantwortlich sei.

I». Cervelatwnrst,
Blockwurst Soiöini,
Mettvnsi
Carl Decker,
neben der Oranienbrauerei.

gibt wasserbeständigen Hochghia

Rkeinsond
itt jeder Körnung liefert
prompt und billigst
Albsrt liruBck, Cöln,

Hohenzollernring 84.
Tel .-A. 5642 -10SS

KkükHiichiiiöÜitt!

^ lUtnaai; cn; |a)en ^atronalrtat . Diese werden foW uueu : ,, - . , u . ouv WH «uunq qe- «
^ oefehl als lästige Ausländer erhalten. Z ^ hatten. Es heißt, daß Bilinski dem Kaiser seine" Dk- i

ikvW' Juni.  Nach dem Genuß von ungekochtem! m'JÄü 1 ^ube , die der Kaiser nur mit Rücksicht auf !
ti  alte! or en in  Schankweiler (Kreis Bitburg» ein 60 t ^ ■‘«cnöftttttd) außerordentlich schwierigen Verhältnisse in

-« ... . *tm -Md Um  Mbm Töch« , . die tm alt « I * S "“ -,. ® ft ” :*2 *S *tS eh,Jam^» 8 i”«”ä-
fiAi, ? bie " * *“ j <m? '«ÄlÄTi ' Bt

.> ? "t^ °b'U°nsgehilfe^ Kuchtar von hier wurden am ! den sich vermnittck »" ck wn «» -

Empfehle 2185
prima Aprikosen, Kirnen,
Sirschrv, Kananrn, neue
australische Aepftl nsw.

Heinrich  Pracht.
Gesuckt ein tüchtiges

- uionsgehltse Kuchtar von hier wurden am f den sich vermutlich nach der Aurbebnna de- Tili*rsVÄ -Ä ÄSäSÄs :iL AiLr » .ää mit guten Zeugnissen für Haus¬
halt von 8 Personen.

S?rL A. Wolff,
Boppard iRhein),

Mainzerstr. 24.

Wegen Plotzmaugel verkaufe
ich eine An-ahl guter Bienen¬
zuchtvölker mit guterhaltenen
Bauten . , Per 'önliche Besuche
stnd empfehlenswert. (2132

Musterbienenstand
A . Schmidt , Jmkermeister,
Oberdieten . (Krs. Biedenk.)

Beilage.
. L«lere geschätzten Leser
m Herborn «nd Umgebung
l egt unserer heutigen Rum mer
-in Prospekt bei beir. SaisvL-
Ansverkanf d.Ausstattungs.

! bc>us-SLou sLehr,Herboru,I auf welchen hierdurch besonders
hingewiefen sei.



Unser diesjähriger

Sommer -Räumimgs -Verkaiif
beginnt Donnerstag , den 3 . «fall.

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass wir für diese Veranstaltung
keine geringwertigen Qualitäten, sogenannte Partie- oder Ramschware einkaufen,
sondern daß wir nur unsere regulären, bekannt guten Qualitätswaren zu ganz

besonders billigen Preisen zum Verkauf bringen.

Mir . Embenssr - Stessen
Telefon 356 . Marktplatz 9 —10.

Damen - und Herren -Modewaren.

KircMlifest Dillen« Bauschule Rastede
26 . Juli.

Am Freitag , den 3 , Juli d . IS . findet im Hotel
Neuhoff die Vergebung der WirtschaftSzelte statt

Daran anichltetzmd werden die WirtschaftSzelte sü
am 2 . August statlfindende BezirkS -Turufest vergeben.

c daS

Offeriere

pck. trockene Winterware:
Cervelatwurst , Salami , Mettwurst u. Blutwurst.

K. Wielmann , Metzgerei.
Untertor.

i Husten
Zatarr», Aerschkeimung sind
„Firri " Pak. 36 -5, die besten
Eukalyptus Menthol -Bonbon.
Auch Feachrlh- Uig Fl 30u50A
ist altbewährt Allein echt:

AmtS -Apotheke.

in der Macbach zu verkaufen.
Kirchberg 14.

laiifmiidchcii oder-stau
gesucht. Schulstr . 6.

1882) r« Hweuvurg
Meister - und Polierkurse.
Bollständ . Ausbildg .ia 5 Wo «.
Ausführliches Programm frei.

1 Morgen , 12  Ruthen

Heugras
auf der Dietzhölze und zirka
70 Rth . daselbst zu verkaufen.

Friedrichstraste 18.

MALNVit
DeulscKer Cognac aus Iranzös . Wein.

P ^ utsch franzBs Cognac - Brennerei vorm.
Gebr . Macholl A.-G. München.

Nur echl mit rotem Aufdruck .,MACH OLL”
Spezial -Depot:

Fi*anz Henrich , Dillenburg.

MW • • e A | -- - = grosser - =- . =

HOniSS Saison-Ausverkauf
beginnt Mittwoch , den 1 . Juli.

Besuchen Sie mein Kaufhaus und Sie werden bestätigt finden , dass mein
Saison -Ausverkauf geradezu fabelhafte Preisvorteile bietet ; ich führe nur einen Teil in der
Annonce auf und gewähre auf nicht ausgelegte

Sommerwaren, Tricotagen, Kattune etc., Handschuheu. Strümpfe,
Damen- und Herren-Konfektion

VW- IO Prozent JMachlass

:: auf ausgelagte Damen -Hutformen und fertige garnierte Hüte ::
30 bis 35 Prozent HacMa ^ .

brauchen Sie
sicherlich noch einen

oder den anderen der endstehen¬
den Artikel , die Sie, obwohl in vorzüglichen
Qualitäten , jetzt sehr billig bei mir am

Lager finden.

Touristen - Anzüge m. langen u. Breeihes-Hosen
Touristen - Hosen einzeln

Tennis - Hosen und blaue Jackets

Touristen - Hemden halsfrei

Touristen - Hüte und -Mützen

Imprägnierte Mäntel :: Wetter - Mäntel

Leichte Loden - Capes
Ferner:

Kleiderbürsten
Kleine EtuhBürsten
Kopfbürsten
Taschenbürsten
Zahnbürsten
Nagelbürsten
Frisierkämme
Toilette-Nezessaires
Toilette-Rollen
Handspiegel

Stutzen-Strümpfe
Gamaschen

Rucksäcke
in jeder Preislage

Reise-Kissen
Luft- Kissen
Hängematten

€ • Laparose.

Bitte Schaufenster mit den herabgesetzten Preisen zu beachten!

Ein Posten Wollmusseline , Organdis Voile
per Meter 50 Pf.

Ein Posten reinwoll . Kleiderstoffe , Voile
per Meter 95 Pf.\

Einige halbfertige Blusen per Stück 50 Pf.
Einige 100 Reste sind enorm billig ausgelegt

Ein Posten Handschuhe per Paar 10 Pf

Ein Posten einzelner Herren -Kragen und
-Cravatten per Stück 10 Pf.

Ein Posten weiße und farbige Herren -Hemden
Stück 1.50 Mark.

Ein Posten echte Panama -Herren -Hüte 8. 50

Ein kleiner Posten Damen -Regenmäntel 95 Pf.
Ein Posten Damen -Kostüme 5. 00  Mk.

Kaufhaus A. H. König.

Prima Heugras
in mehreren Stücken billig zu
verpachte« . 2266

Sameuhaudl . Hecker,
Haiger.

WoasilW
verbindet dauernd alles Zer'
brochene ohne Ausnahme . .
Nur acht bei Kaffcrt, SUCte**'

Deryänkectd&& ehfipiak/j/chisf,
AlsSchuhpufa,

&er  Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Aru eigen erhält einen ganz*11
bat }von 25 ABC-hilnftlermarken von der Erdal -Fabrik in Main
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Der 21egenstaU.
Das erste Erfordernis für einen jeden Züchter, mag er Großvieh

oder Kleinvieh, vierbeiniges oder zweibeiniges Gelier züchten wollen,
ist ein zweckentsprechenderUnterkunftsraum.

Wie ist nun ein Ziegenstall zweckentsprechend einzurichten ? Vor
allem ausreichend groß, niit einer Fülle von Licht und Luft.
Letzteres darf aber nur so verstanden werden, daß der frischen Lust
wohl ungehindert Zutritt verschafft werden soll, doch darf dabei kein
Zug entstehen. Auch soll der Stall trocken sein. Zugwind und
Feuchtigkeit schaden in jedem Fall der Gesundheit der Tiere, und
diese gehen dann ganz naturgemäß im Ertrage zurück. Wenn die
Ziege auch ziemlich anspruchslos ist, so verlangt sie doch gute
Pflege und angemessene Aufenthaltsräume , wenn sie ihre Schuldig¬
keit als „die Kuh des kleinen Mannes " ersüllen soll. Alan braucht
ihr deswegen aber noch keine Prachtbauten aufzuführen , nur einfach
und zweckdienlich, wie sie die Natur des Tieres verlangt . Den Fuß¬

boden des Stalles legt man am kesien mit Zement aus , etwas nach
einer Seite abfallend , damit die Jauche hier einen Abfluß finden
kann und nicht die Einstreu naß und für ihren Zweck ungeeignet
macht. Diese Jaucherinne führt man durch eine kleine Oeffnung in
der Mauer , wo sie dann in ein eingegrabenes Faß oder eine
gemauerte Grube ausmündet . Als beste Einstreu halten wir Torf¬
mull , auf daS eine Lage Stroh gebreitet wird . Letzteres kann nach
Bedarf leicht erneuert werden. Die Anbringung einer Futterraufe
halten wir für ganz selbstverständlich. Am besten ist es für die
Tiere, wenn sie sich im Stall frei bewegen können. Da aber nur
die wenigsten Züchter über Stallungen verfügen , die die Unter¬
bringung eines jeden Tieres in einem gesonderten Abteil ermöglichen,
so muß für eine zweckmäßige Anbindevorrichtung gesorgt werden.
Ein ledernes Halsband mit einer genügend langen Ketre halten wir
am passendsten. Die Kette, an deren freien Ende ein kleines Gewicht
befestigt wird , führt man am besten durch einen festen Ring.
Dadurch wird es dem Tier möglich, sich nach Bedarf etwas steter
zu bewegen. Gar häufig beobachtet man bei den Ziegen, daß sie

1914
das schönste weiche Lager verschmähen und sich einen möglichst
harten Platz aussuchen. Diese sonderbare Liebhaberei ist auf die
Abstammung und Herkunft unserer Ziege zurückzuführen. Ihre
Ahnen bewohnten nämlich schroffe Gebirgsgegenden , wo sie durch
ein weiches Lager nicht verwöhnt wurden . Diesen Naturtrieb hat
unsere Hausziege beibehalten, und dem müssen wir entgegen zu
kommen suchen. Zu dem Zwecke baue man , am besten unter der
Raufe , eine genügend große, etwa 25 Zentimeter hohe Holzpritsche,
und man wird bald sehen, daß die Ziege diesen Platz allen andern
vorzieht.

Das wären in großen Zügen die Forderungen , die man an
eine gute Ziegenbehausung im Interesse der Tiere stellen muß, und
sollte dieser oder jener Züchter sich nun veranlaßt sehen, seine
Stallung daraufhin zu revidieren , so wäre der Zweck unserer
Ausführungen vollauf erreicht.

Ackerbau.
Der Repsbauer,  welcher sein Feld entweder durch Brach¬

bearbeitung vorbereitet oder nach vorhergehendem Futter -Roggen,
Inkarnatklee , Kleegras durch mehrmaliges Pflügen in den Zustand
der Lockerung und Gare versetzt hat , welchen der Reps verlangt,
schreitet in rauheren Gegenden zu Anfang August , in milderen
etwas später, zur Saat . In der Saatfurche kann Stalldünger
untergebracht werden, da dem Reps frischer Dünger nicht schadet,
jedoch beansprucht er einen großen Vorrat an Bodennährstoffen
und ist deshalb eine starke Mistdüngung zu geben und noch besser
neben derselben noch Kunstdünger , namentlich Superphvsphal , zu
verwenden, der mit dem Samen in den Reihen gesät werden kann
und das Wachstum der jungen Pflänzchen sehr befördert. Man
nehme möglichst vollkommen großkörnigen Samen , wozu sich der
Tennenausfall am besten eignet und säe denselben stets in Reihen,
da gerade durch die Bearbeitung in denselben ein sehr günstiger
Einfluß auf die Lockerung und Reinheit des Feldes ausgeübt wird.
Der Saarbedarf bei 40—60 Zentimeter Reihenweite ist 10 bis
20 Liter pro Hestar.

Die praktischen Vorteile der Drainage  werden
in manchen Gegenden noch viel zu niedrig angeschlagen. Nach
einer gut durchgeführten Drainage durch Gräbenziehen oder Röhren¬
legen wird der Boden wärmer und als Folge hiervon entwickeln
sich die Pflanzen früher , sicherer und kräftiger. Es verschwinden
auch fast alle diejenigen Unkräuter und schlechten Gräser , deren
Gedeihen von dem Vorhandensein stehenden Wassers abhüngt , wie:
Schachtelhalm, Sauerampfer usw. Der drainierte Boden kann auch
rechtzeitig im Frühjahre bestellt werden und läßt sich viel leichter
bearbeiten, als steifer, wasserhaltiger Boden . Endlich ändert sich
die Zusammensetzung eines gut drainierten Bodens in vorteilhaftester
Weise durch die Einwirkung der Luft , welche-jetzt leicht eindringen
und auf den Untergrund wirken kann. Ebenso dringen die Pflanzen --
wurzeln jetzt tiefer ein und finden einen gehörigen Spielraum für
eine kräftige Ausbildung.

Im August kann auf verhagelte Felder noch
Futterroggen  für das kommende Frühjahr gesüet werden.
Der Johanntsroggen , welcher im Herbst abgemäht wird , liefert im
nächsten Jahre noch eine Körnerernte oder einen zweiten Grünfutter¬
schnitt. Will man das Letztere, so empfiehlt es sich sehr, den
Johannisroggen !m Gemenge mit Inkarnatklee arrszusäen. Sehr
empfehlenswert sind auch Mischungen : z. B. 1. Weißer Senf 20 Kg.
und Wicken 220 Kg. 2. Johannisroggen 160 Kg. und Raps 12 Kg.
3. Johannisroggen 120 Kg., Wicken 50 Kg. und Hafer 36 Kg.

Anfang Juli



!.  ZohannlSroggcn 260 Kg . , LpLrgcl 24 Kg un » Wirken 70 . Kg-
5. Weißer Senf >8 Kg. und Raps 14 Kg. Die Geinichtsmenge
versteht sich für das Hektar.

Torfige Erden.  Zu was sind torfige Erden zu gebrauchen?
Torfabfälle und Brenntorf selbst sind zu allen Düngezwecken zu
gebrauchen, obwohl eine Behandlung des Torfes der Verwendung
desselben hier und da vorangehen muß. Stalljauche geht dem Torf
am besten zu Leibe und macht ihn bald zu dem, was er seiner vor¬
wiegenden Bestandteile nach schon ist, zu einem guten Dünger.

Mischung verschiedener Düngemittel.  Will der
Landwirt , um Arbeit und Zeit beim Ausstreuen zu ersparen , ein
Geniisch verschiedener Düngemittel haben, so stellt er sich dasselbe
weit billiger selbst her, als er es von der Fabrik bezieht. Gemischt
und zusammen ausgestreut können werden : 1. SuperphoSphate mit
Chili und schwefelsaurem Ammoniak ; 2. Kainit mit Chili;
3. Thomasmehle mit Kainit , doch müssen diese Mischungen sofort
nusgestreut werden. Andere Mischungen werden für den Landwirt
kaum in Betracht kommen.

Weinbau und Kellerwirtschast.
Der Himbeerwein  wird aus den wilden oder GarterH

Himbeeren gewonnen . Der Zuckergehalt der Himbeeren schwankt
zwischen 3—5 Prozent und die Säure zwischen1—2 Prozent . Beim
Einsammeln der Beeren ist es notwendig , hölzerne Gesäße zu ver¬
wenden, damit der Saft der leicht zerdruckbaren Beeren nicht verloren
geht. Die Beeren müssen dann sofort zerquetscht und eingemaischt
werden, weil sic sonst in faulige Gärung übergehen und schimmeln.
Auf 1 Kilogramm Früchte benötigt man im Durchschnitt 1,3 Liter
Wasser, zur Herstellung von Tischwein 350—400 Gr . Zucker und zu
Dessert- oder Likörwein 500—650 Gramm . Geringe Abweichungen
durch einen kleinen Mehrbetrag des Zuckers sind auf die Qualität
des Weines nur von Vorteil.

DaS Gipfeln der Weinstöcke  ist eine unter unseren
klimatischen Verhältnissen durchaus notwendige Arbeit, tun so not¬
wendiger, je starktriebigere Weinberge resp. je schnellwüchsigere
Sorten man besitzt. Wir bezwecken mit dem Gipfeln der Reben,
der Sonne den Zutritt zu dem Boden und den Trauben zu
erleichtern, sowie die Blätter in ihrer Tätigkeit zu unterstützen.
Durch ein rechtzeitiges Gipfeln wird also die Reife des Holzes und
der Trauben beschleunigt; außerdem werden die Trauben in gegipselten
Weinbergen bei nasser Herbstwitterung iticht so leicht faulen , als in
ungegipfelten . Der richtige Zeitpunkt für die Vornahme des
Gipfelns ist derjenige, ivenn die Triebe sich ungesähr bis zur Mitte
gebräunt haben, was durchschnittlich gegen Mitte August der Fall
sein wird.

Schwarze Farbe für Rebwände.  Wer einen Weinstock
hat , dessen Früchte nur in günstigen Jahren reifen, der versuche
einmal die Rückwand hinter dem Spalier mit schwarzer Farbe an¬
zustreichen, oder was noch besser ist, sie niit gewöhnlicher Dachpappe
zu bekleiden. Die schwarze Farbe fängt bekanntlich die Sonnen¬
strahlen in viel höherem Maße aus als die weißen, (daher trägt
man ja im Sommer hellere Kleider) und durch die vermehrte
Wärmeausstrahlung wird die Reife der Trauben um 8—14 Tage
beschleunigt. Diese Beschleunigung genügt , um Sorten zur Reife
zu bringen , die sonst in unsern Gegenden nicht die völlige Ausreise
erlangen . Durch eine direkte Bespritzung mit lOprozentigen Floraevit
gleich' nach dem Binden , werden Schädlinge und Krankheiten zurück¬
gehalten.

Pferdezucht.
Wer junge Pferde zur Arbeit einschulen will,  muß

Vorsicht und Geduld gebrauchen. Etwas Furcht vor dem Geschirr
bringt fast jedes Tier mit ; darum gilt es, diese durch vernünftige
Behandlung , vor allem behutsames Anlegen des Geschirres all¬
mählich zu beseitigen. Schnell ist durch hastiges Vorgehen oder
gar Härte ein junges Pferd hiervor scheu gemacht, und dieses
haftet alsdann sehr fest und macht den Umgang mit dem Tier
recht gefahrvoll . Man schirre im Stalle niemals das Tier an , ehe
man es noch hinaussührt . Darauf leite man es einigemal ange¬
schirrt ins Freie ; durch freundliches Streicheln und jedesmaliger
Reichung eines kleinen Leckerbissens bringt man es bald dahin , daß
das junge Pferd sich willig fügt . Nun ist ihm das Ziehen allmählich
beizubringen , indem man die Zugstränge faßt und sich anfangs
leicht und nach und nach etwas mehr fortziehen läßt . Hierdurch
gewöhnt es sich an das Anziehen. Ein schwerer Gegenstand kann
nun schon von dem Tiere geschleift werden, indem man es am
Zügel führt . Zur weiteren Gewöhnung an . ruhiges Gehen beim
Ziehen ist es nun am 'besten, das junge Pferd mit einem älteren
Tiere zusamtnen anzuspannen . Es gewöhnt sich so am raschesten
an die Führung und Zügelung mit der Leine, sowie an die Rufe
des Führers . Auf freundliche und behutsame Behandlung eines
jungen Pferdes beim Beschlagen sei man sodann sehr bedacht.
Durch robe Behandlung wird ein Pferd sehr leicht scheu vor dieser
Operation und das verliert sich sehr schiver, wenn diese Untugend
sogleich beim ersten Beschlagen veranlaßt wurde.

Gicht der Schweine.  Von vielen Landwirten hört man
häufig Klage darüber führen , daß die Mastschweine rheumatische
Gliederschmcrzett bekommen. Die Tiere haben die Gicht, wie der
ländliche Ausdruck heißt. Bei Beginn des Uebels zeigt das betreffende
Schwein weniger Lust zum Umherlaufen im Stalle ; nimmt die

Krankheit zu, so zeigen sich an den oberen Teilen der Hinterbeins
knorpelige Rchge, das Tier kann kaum noch auf den kranken Glled-
maßcn steherU und stellt sie einwärts ; es ist nur durch Schläge zur
Fortbewegung zu veranlassen und zeigt verminderte Freßlust.
Nehmen die Schmerzen zu, so erhebt das Tier sich überhaupt nur
noch auf den Vorderbeinen , es läßt das Futter stehen und geht
statt vorwärts , zurück. Seinen Schmerz gibt es durch lautes
Stöhnen kund. Der Grund zu dieser Krankheit liegt zumeist in der
Beschaffenheit de? Stalles , ivenn auch zugegeben werden muß, daß
erbliche Belastung hierbei ebenfalls eine Rolle spielt. Die Schweine
sind gegen große Temperaturunterschiede empfindlich. Namentlich
anhaüende Stallfeuchtigkeit , einerlei wodurch sie bedingt ist, schadet
der Gesundheit der Schweine. Der Schweinestall soll daher im
Sommer möglichst luftig , kühl und trocken und im Winter trocken
und warm sein. Kalte Stein und Zementfußböden taugen nicht
für den Schweinestall . Wo sie jedoch vorhanden sind, da muß ein
Bretlerpodium in einer von: Trog entfernten Stallecke errichtet
werden, auf welches die Streu gebracht wird . Ein solches Podium
läßt sich leicht aus Latten Herstellen, welche in etwa zollbreiten Ab¬
ständen auf die Unterlagen festgenagelt werden. Eine alte Stall-
tür , auf einige Holzschwellen gelegt, tut die gleichen Dienste. Diese
Einrichtung hat sich in manchem Stalle vorzüglich bewährt . Die
Schweine gewöhnen sich bald daran , nur hier ihre Ruhe ztt
halten ; sie haben stets ein reines und warmes Lager und werden
von der Gicht selten befallen. Selbst in Fällen , wo Schweine
bereits von dieser Krankheit befallen waren , wurde durch die Er¬
richtung eines solchen Lagers eine wesentliche Besserung hervei-
geführt . Wo es möglich ist, soll den Schweinen , namentlich im
Sommer , viel Bewegung im Freien gelassen iverden. Dann wird
sich der rheumatische Gliederschmerz fast gar nicht einsteilen. Be-
ivegung im Freieit ist auch das beste Mittel gegen dieses llebel.
Im Interesse aller Landwirte liegt cs, dieses einfache Mittel anzu
wenden, um dem Auftreten dieser gefürchteten Krankheit vorzubeugen.

Seflügeirucht.
Freimast und Stopfmast.  Bei der Mast unterscheidet

man im großen und ganzen zivei Methoden , die Freimast und die
Stopfmast . Bei beiden Niethoden, also bei jeder eigentlichen Mast,
kommen die Tiere in Einzelkäfige, die nur wenig Raum zur Bewe¬
gung bieten. Bei der Freimast ist nun an den Käfigen eine kleine
Krippe angebracht , die stets mit Futter gefüllt wird. " Da die -riere
wenig Bewegung haben, fressen sie schon aus Langeweile. An Futter
gibt inan abwechselnd Buchweizen-, Hafer- und Gerstenmehl und
Milch, und auch durchs richtige Abwechselung wird gutes Fressen
herbeigesührt. Bei der Stopsmcthode wartet man nicht daraus , daß
die Tiere fressen, sondern bereitet einen steifen Brei und stopft ihnen
diesen mit Gewalt in ben Hals . Das Fleisch der in Freiinast ge-
mäsieten Hühner soll aber viel gesünder sein, als das der gestopften
Tiere.

Kückenmilben.  Die Milben können nicht nur dem er¬
wachsenen Geflügel schädlich werden, sondern in noch weit höherm
Grade den Kücken. Die Milben leben nicht auf dem Körper des
Geflügels , sondern suchen denselben nur auf , wenn sie hungrig sind.
Die wirksamste Methode, sie zu vernichten, ist die Benutzung einer
Petroleum -Emulsion , mit welcher man den Hühnerstall immer häufig
ttnd gründlich besprengt. Besonders sorgfältig ist die Spritze in
alle Spalten , Risse und Winkel oder andere Versteck- und Brutplätze
der Milben zu richten. Die erste Besprengung tötet sämtliche Milbe»
und Eier , welche mit der Flüssigkeit in Berührung kommen, viele
Milben bleiben aber unberührt in ihren Verstecken, weshalb die Be¬
sprengung nach einigen Minuten wiederholt werden und dieser noch
eine dritte folgen muß , wobei man jedesmal an derselben Stelle
beginnt . Am nächsten Tage ist die Besprengung noch einmal und
dann zwei Wochen lang jeden zweiten oder dritten Tag zu wieder-
holen. — Jetzt kommt die Jahreszeit , in der die Milben besonders
zahlreich aufzutreten pflegen.

Junge Truthühner.  Ein kritischer Zeitpunkt ist für die
jungen Truthühner dann gekommen, wenn sie die Federn wechseln und
rot ansetzen, was gewöhnlich im Alter von drei Monaten erfolgt . Ist
die Witterung warm und schön, so geht diese verhängnisvolle
Periode in der Regel ganz ruhig und ziemlich schnell von statten,
ist es hingegen zu jener Zeit kalt und naß , so schwebt ihr Leben
in der größten Gefahr und man muß die größte Aufmerksamkeit
darauf richten, sie trocken und warm zu halten , auch sehr gut zu
füttern.

Dienenrucht.
Das Gift der Arbeitsbienen.  Die Arbeitsbienen sind

bekanntlich mit einem Giftstachel bewaffnet, oder besser gesagt, aus¬
gerüstet, denn wenn der Stachel auch von der erzürnten Biene als
Angriffs - oder Verteidigungswaffe verwandt wird , so ist diese Tätig¬
keit doch nicht sein Hauptzweck. Wäre nämlich der Waffendienst die
Haupttätigkeit des Stachels , so müßte er so eingerichtet sein, daß er
stechen könnte, ohne der Biene ztt schaden. Nun aber bleibt der
Stachel meist in der Wunde sitzen, und die Biene stirbt an der
Verwundung . Bienenstachel und Bienengift müssen also einen
anderen Zweck haben, und dieser dürfte darin bestehen, daß das
Bienengift , die konzentrierte Ameisensäure, den Honig haltbar macht.
Der Stachel aber dient dazu , den Honig mit Ilmeisensäure zu be¬
schicken. Man hat nun zwar wilde Bienen gesunden, die keinen
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denken kann Skier Rr »tt»̂ " ' uls Bienenwohnung
Bodenbntt nnb lLf zusammengenagelt , ein paar Nuten
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Fischrucht.
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Beobachtung der stillen Teichoberfläche kann man leicht die^An
Wesenheit die,er Schädlinge feststellen. ü

Gartenbau.
Z >l r Anzucht der  B e er e n v b st h o ch st « m m * „ „ mn„

manchen Gartenfreunden wird die Kultur hochstämmig»
und Stachelbeeren als Spielerei bĉ eicfinet b» „ ? r* 3c l amtt ’
JP .sie es nicht. Abgesehen von dem reizenden Anblick^ den^ solcke
Slammchen ge.vahren , liefern sie vor allem erstklassiae Früch » rJnl
nannte Schaufrüchte von vorzüglichem Geschmacke: auch dir Ertraa llt
ein verhältnismäßig reicher zii neiiuen, so daß ihr Anbau wenWis
in einzelnen Exemplaren nur empfohlen werden kann Di?
edlung von Stachel - und Johannisbeeren zu Hochstamm»? ». i8,61!
bekanntlich stets auf die sogenannte G°ld?Johannis ?eer» E
aureum ), ein starkwüchsiger Strauch , der viel? Ausläufer b'lld/t
letztere trennt »>an von den Mutterstöcken ab und pjtt fi h »’
ianders , um fpater die guten Stachelbeeren und ffi 1* .J!e be-
barauf zu setzen. Bezüglich der Veredlungsart gebrich der̂ Okk,̂ ^
aufs. schlafende Auge, .velche in der letzten HAste des
Uni???!? d^ b^ August vorgenommen wird , den Vorzug stum
i MVmTst 9? ? “ 1'4 “ Okulation läßt man bei dieser

»i , m , .“ er, oberhalb des zu verwendenden Auges schneidet m»,»
das Reis rechtwinkelig durch, entfernt das Blatt stn d„s
Blattstiel stehen bleibt. Das Messer in der Mitte des Neike-̂ ^ ^
setzend, schneidet man das Schild von oben nach unken aus mll
einem einzigen Schnitt , wobei es eine keilförmige (unten spfl-
^ustnde ) Form erhalt . Dieses Schild wird nun wie b"i d!r g?

Dkulatton unter die Rinde des Wildlings gefetzt. J „i
rBe .^ et}. bte aus den Augen trelbendeii Triebe

TrnEsf p“terl&m der Wildling dicht oberhalb des edlen
oerstrichm wird^^^ " '" ^ bte  Schnittwunde mit Baumwachs

durch^ lblê »»* tk °k? rung der Haselnuß  geschieht am besten
f»rti Vf Ableger, d. h. man biegt einen Zweig auf den Boden, be-

Haken oder auch mit zwei kreuzweise über-
st dStäbchen  und bedeckt hierauf den Zweig mit Erde
Senker nm, der ?? h^ aussieht . Im folgenden Jahre werden die
oder ^ ^bflanze abgelrennt . Vermehrung aus Samen

Wurzelschößlingen ist zu vermeiden, da die Sorten hierdurch

Ülpüli
Zellernusse, Lambertsnüsse und Waldhaselnüssc.

OJölökuIfur und Daumpflege.
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Meffer' a7 " dK "so daß^ " Zch" " ^ " einem ° schar" KsLSAWK -M ».̂
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man einen neu gesetzten Baun , niemals gleich fest an den ^BiabkSSL KST«
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fjaiigen, sondern man unterstützt das Wachstum sowie d!» St' s
bildung vollkommener und größerer Früchte. 9tu§=

Hauswirtschaft.

! 2 e f etfr Wattebausch oder ein klei'nes Läppchfen'und Zstricht! damit sonst die versenaten Teiie hpr aefrveicht
geftarfte Wasche, z. B.' Oberhemden, Kragen , Manschetten muk^nnr
der Behandlung der Wäsche mit der Chlorkalklösuna di» - ^
niittelst heißem Wasser beseitigt iverden Soda d d. »̂ starke

W8DMW
bewahren,  gibt °eŝ 'kein"besseres Msttel ^ als" r ®r n(1 ,n u. f cn * ubereitet sich eine Lauae aus »in»?, °ls Salmiakgeist / Man
bis vier Eßlöffel voll̂ Salmiakaellt ! ®i ! T Wasser und drei
reibt und klopft sie, legt sic i>? fr«sch»"s?^ bnn .n bte  Strümpfe ein,
und Klopfe»/ spült siê dann in rein »,,? wiederholt  das Reiben
über eine hölzerne Struuiosf,i ??, ? ? ?^ E B ilß l f ie nun
biefem Verfahren behält die Wolle ihre frühere Elastizstät ." '

lässicst? ôder? ?urckkN»i?»?in?? ' Üe in Verrostete und vernach.

neu,°wen? man "siê sô lan spiegelglatt ' und" wi?

?,£ ^ ä ; * s,ä Ä -Tm
mit Loi 'n' S : S5 iS 8 " ,M  na « und
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sie umgestülpt zum trocknen auf.

MUchwirtschast.
Verkaufsmilch f« einzelne Kunden mZ ^ n einem llihlen

Raume mit «uter Lust aufbewah t d g m andern
kauies mutz die Älcilch Ostens 0111) > . p,,Y .rov Qc>it eiiitntt.
Falle erhalten, da die Rahmblldung schon mW ,
die ersten Käufer viel fettere Milch ^ eaen mangelnden Fett-ZL m BÄ #,t-Äs, 2 »#a bt ran flebad,t
W «'. di- mm  1»>®“ ”f " Y,V ' s1 to '«WM « «»» f« »i.
mm  Ä ' Ä ™Ü ,[‘ÄÄfi

ffiM S| •“äIs« 8“. VTmSTUXs?i',„brls»teÄ ^ sC » W »«-
Aach sollen die Milchwagen gut federn.VUtes Ausl, «t  t er  n. Der Rahmw.rt.um so
gebuttert, je gleichmäßiger ge bereits die Klumpen zu- » "
Menge der Butter geringer

Sesundheitspsiege.
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Wasser, m 6em m»« &" Er &o*i $ U Dauer ist zwei Minuten.

^ ^ •« .hsrsscs
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Art beiL®Ä nÄ ?ter Weiben der Magengegend, Spazierengehen,
munztee. Magenpflafter, pie nehme el.ien halben Liter

Gegen kurzen a  t c m. ^ , .re lüte  j u üüm
frische Wachholderbeeren r̂üne, h lb j ^ ter FruchtbranntweinStock kommen, zerstotze me erve,, ü v . vnd nehme morgens,

sfr«.!*. .!»««“ ^ fassgssrte
S5fcwS?&.*SwSJ5fTm»».
liebet.

M äuse  a u S W o h n r a u mej > die M̂auselöcher
tränkt wollene Lappen mit Karbols^  wiederholt man
und schließt sie mrt emem Papierpfropse^ lästig, sie ziehen

stch°we? Man 'giM b̂aS “S,* Mauselöcher mit Gibsbrei aus, dem
reichlich gestoßenes Glas beigemischt ist.

Jagd und Hund.

man auf folgende Welle zu. Man vereinige» ta  diesem
gelbes Wachs und 1 Tnl KolAomun ^ ^ d̂ ^ £5cIen  Oker oder
flüssigen Gemenge 2 TelleInsten , g^ Kolbens ähnliche Mineral-eme andere passende, der psaroe oe» „„K+nnhoni>n Kitt fülle man
färbe (Erdfarbe,). Mit dem nunmehr MZZen -n
durch sorgsältiges tiefes Eindrücken in alle « (n 9mU ctnec
Defekte aus und uberstreiche dieselben naq oen etwas
dünnen Lösung von Schellack in Sp 'r tuS ooer ^ an in
Polierwachs darauf. Letzteres berecket ma s ch. weißes

b» lÄ ' ÄtaM »» 3 %H3 “"ST 'nWnallerlei Gegenstände zum Spielen z g unterscheiden,
wie soll das Tier seinSptllzeui ^ MtKnentZchtigen KnochenDagegen sorge man, daß die lungen H damit und lassen

S7chL1n JST & m  ihnen ' das Ragen zu guter
Zahnbildung. b • m  v ^ rfach übereinandergelegt,
bilden êin gute/Lager für Kettenhunde. In solche Decken nisten
sich niemals Flöhe ein.

Wirtschaftskalender.. . . . ^ X...._ (

gemeinnütziges.
,. . f . _ vertilgen  stelle man an einen Ort, wo

die Sei ab« fÄ « VSSÄ « “ «

Ratten die Mischung gefressen l ^ von fein gepulvertes
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tröpfelt auf dieses Wasser Durch Reiben mit einem guten,

durch Abreibung mit dem abg g Miben mit alten Leinen-
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sonstige durchweichte Flecken Zt ^ Uebelstande' vorzubeugen,
streichen bekanntlich durch. Sviritus und verstreiche die
'menge man ungelKen WELAchlAw - ^ trocknen

Die Flecken kommen dann nicht mehr zum ^ ^ ^ g

. * f . Wotnirn»btß(Sdicucru OÖTX 93läuf6-
Landwirtschaft. Reiû d ^  Wendfurche der Brache,

löcher zumarrern, bessere die - -ö j cvrt der Torf trocken,
damit der Acker lange gen g h ^ enn möglich auch Brennholz),
bringe ihn v°r der Ernte unrer^ ^ mähe, denn er zieht keine
Stirbt der Stengel am Korn un« n a . 1 > tätiger stehen.
Nahrung mehr °u» d« «Ä»e. « k k früh. Milch
Wem an gutem Schaffutter geleĝ , ^ (im  gleich nach dem

iUiipiaub ^uten_ obfattenbes Obst oertstgen, um bi- Fbct-Obstgarten. Täglich absaue verbrechen und anbrnden.
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gestreute Holzasche oder Kalkstaub vertilgen.

Blumengarten : Erblühte Rosen̂ab̂ und̂ zunl̂ chnecĥu,
schwach treibenden recht kurz, d e st ^ ^ben und stark begießen.
Blüte ganz kurzen Dünger. “ ^ okulieren(besser noch Anfang

nach der Blute zerteilen. > ^ eolarien, Cinerarien, Stiefmütterchen
^ . SeSLflati ^ Erdmagazine umarbeiten.

^ ” \ “ Ä 'Ätf « ? rSÄÄ *
k ^ '° °^ )7öasE ^ 7kerSpA -M °7r ^ MnSchwarm diJul ^ 'nedarum auch das alte utmcer̂ p ^ ^ Heidegegendenbeginnt
Federspul!" DochM n ch uoe helfe den Spätlingen durch
sogar jetzt°r °st daŝ » nSSbi « unbSutt « auf. Volle,©in̂ anacn kcere ' rin^ f+ßt̂ weazunehmen und mxttclft der
überflüfftöe fiomamöen ftnb ^nd sofort wieder
Honigschleuder zu entlrerm dw entteertm ^va^ Man' untersucht

sL7Ncke ' auf Weiselrichtigkeit und sorge scho.i jetzt für kräftige,
junge Mütter.

Redaktion: Ch . Kühne , Bielefeld.
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Weidenbach in Dillenburg
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